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«L 41. Donnerstag den 18. Februar 1892. X. Äahrg.

Der allgemeine deutsche Handwerkertag.
B e r l i n ,  16. Februar. ^

Daß der Befähigungsnachweis den diesmaligen Handwerker­
und Jnnungstag wesentlich beherrscht, zeigte, wie die „P o s t- j 
^richtet, auch die gestrige Nachmittagssitzung. D ie Diskussion  ̂
über die mitgetheilten Berichte und die Resolution von B ieh l > 
und Faßhauer gestaltete sich recht lebhaft, ohne viel M einungs­
verschiedenheiten zu Tage zu fördern. §

B o ß -H a m b u rg : D ie Sprache der Forderung statt der 
^ itte  auf dem letzten Handwerkerlage hat diese imposante Ver- j 
Sammlung zur Folge gehabt. W ir  stehen auf demselben Stand-  ̂
punkte, wie die 21 Vertreter, w ir müssen diesen danken und j 
Uns m it ihnen solidarisch erklären. D ie Regierung hat in  den i 
ätzten 20 Jahren nur Palliativm ittelchen angewandt, die nichts 
^halfen haben. (B e ifa ll).

Re ich a rd t -Kasse l  spricht zum SubmisfionSwesen und zu 
-  lOOs (Wiederholte R ufe: zur Sache!)

H e in t z e  - Hannover beantragt zur Resolution B iehl - Faß- 
hnuer den Zusatz: „ in  der Ueberzeugung, daß alle Wieder­
belebungsversuche ohne obige gesetzliche E inführung des Be­
fähigungsnachweises nicht durchschlagend sind."

S c h r e i b e r - H a l l e :  Den größten Dienst w ird der Be­
fähigungsnachweis nicht uns, sondern dem ganzen Volke leisten. 
^  wird wieder Zucht und Ordnung schaffen. (B e ifa ll). Wes­
halb werden die Lehrlinge und Gesellen Sozialdemokraten? W eil 

nicht mehr in der Lage find, ihnen eine gesicherte S tellung 
Aussicht zu stellen. (B e ifa ll).

S a n d -  T h o rn : Das Fundament des Staates sei die Kirche 
b"d die Schule. Wenn man aber die Schule des praktischen 
Gebens, das ist die Werkstatt, vernachlässige, dann könne auch 
b'e Schule und Kirche keinen großen Nutzen schaffen. (B e ifa ll).
. B r e y - K i e l :  W ir  find hier zusammengetreten wie nach
" "  halbverlorenen Schlacht. Aber nur M u th ! Was Herr 

Bötticher gesagt hat, bedeutet schließlich n u r: I h r  sollt nicht 
§ hr bitten, sondern fordern. (B e ifa ll). N un gehen w ir ihm  zu 

(Be ifa ll und Heiterkeit).
gesaat ° ^ b r - D o r t m u n d :  Ich habe in  der Konferenz schon 
keinen ^  ich fü r die Aeußerung des Herrn von Rottenburg 
w ir ^ parlamentarischen Ausdruck habe. (B e ifa ll). Wem treten 
uns iu  nahe? Doch nur den Parasiten, und das find bei 
vrdnunn"-^°h"te l Juden. (Lebhafter B e ifa ll). Unsere Gewerbe- 
Gnaden °erjudel. (Be ifa ll). Das Königthum von Gottes 
König,h^ "  Uns keine Phrase. (B e ifa ll). W ir  wollen kein 

Volkes Gnaden, aber auch kein Königthum von 
H g . . ' " d e n .  (Lebhafter Be ifa ll), 

risstn en-S te tt in : Es ist vielfach Pessimismus einge-
stano-n bas Vertrauen zur Jnnungsbewegung verloren ge­
ilt i ^  isi Zeit, daß w ir wieder M uth  fassen. Unser Freund 
k,> erster L inie der Kaiser, der ein gleiches Herz und Gefühl
' " r  alle hat. (B e ifa ll). I n  seiner Umgebung finden w ir schon 
Nicht mehr dasselbe Herz. Unser erster Feind ist die freisinnige 
Partei und Presse (die Juden!) D ie Juden find schon ein­
geschlossen. (Be ifa ll). D ie muß jeder in  seinem Kreise be-

Z>ie A nstau ten  der Kerzogm.
Novelle von A. von  der Elbe.

---------------- — (Nachdruck verboten.)
o "^ °u c re , Fräulein," sagte der Kastellan zu einer juna 
ich Herrin angekommen war, „d,
Schloß ein Zimmer anweisen kann, dl

uuog wird aber m diesen Tagen überfüllt."
"Es läßt meinte, ih r Täschchen zur Hand nehmen
Gäste bekommen ^  zu der Hochzeit von Prinzeß vie

"ni> Ear zufrieden, daß sie keine Einwendungen erhob
Ih r e  k ? ' "  folgen.

? 'la ss t„ s „ " n n ,  die verwittwete Herzogin M athilde, hatte ! 
mchen. hinderte sie nichts, ih r eigenes Unterkommen
"Hell hohen Frau war zur nächsten persö
G racht word-n^ Alkoven neben der Herzogin unte

^ " " v e rs ta u  -inen V t t t  °ü °n s p o s te ^ b " k ,^ 1 °  
und ein -ntlegen-s Z i m ^ e r ^ ^

°>nem Lakai!«d« îne^Gepäckstück??'" ^gleitet v,
ausgestatteten Flur de« neuen Scklofie«^., breiten, schi

ZSFS.L.-LL1-?«.
- ? L ° r d e r ^  L S n L ^  und d

A r  l i L "  h'er rechts durch den Bildersaal, wo sämn 
Ä'E ^der A I. 'b "  der ausgestorbenen Seitenlinien hängen 
L h y ^ -r Lchloßverwalter und öffnete eine braune geschnjtz

einen großen, dämmerigen, etwa. verna. 
di ^  den 's P o rtra its  von M ännern u,
M  t^ ° n d e /  N ^^sam en Pr°chtgewändern ihrer Ze it bedeckt. 
^ ^ n g k r o , „ , ^ ° n  d-r bemalten Decke hing ein geschnörkelt 
lchvbenen FenÄ !»  in den tief in die dicke Wand g

«Sie kommen aus ^k! ^  buntgemalte Mappe
n aus Ih rem  nebenan liegenden Z im m er hi

kämpfen. W ir  verlangen gar keine Sonderstellung wie der  ̂
Handelsstand durch das Handels- und Börsengesetz. Der nächste 
Feind ist die Sozialdemokratie. H ier kann es sich um einen 
Bruderkrieg handeln und da sollten w ir beim Kaiser, der alles 
daran setzt, einen auswärtigen Krieg auch nur hinauszuschieben, 
kein Gehör finden? (Lebhafter Be ifa ll).

Obwohl noch zahlreiche Redner eingeschrieben waren, wurde 
hiernach m it sehr großer Mehrheit ein Antrag auf Schluß der 
Debatte angenommen. Nach dem Schlußwort des Abg. B i e h l  
empfahl F a ß  h a u  e r - Kö l n  noch kurz einen Antrag des Kölner 
JnnungSausschusses und des Vereins selbständiger Handwerker 
zum Befähigungsnachweis. Abg. B i e h l  schloß sich dem ganz 
an. Nachdem die Versammlung einstimmig ein Dankesvotum 
fü r die 21 Konferenzmitglieder beschlossen hatte, nahm sie die 
R e s o l u t i o n  B i c h l - F a ß h a u e r  —  den Zusatz Heintze gegen 
drei Stim m en —  und den Kölner Antrag e i n s t i m m i g  an 
und vertagte die Berathungen gegen 5 */, Uhr auf heute V o r­
mittag. D ie Beschlüsse und Verhandlungen sollen dem Kaiser 
m it einer Ergebenheitsadresse unterbreitet werden. Der Kölner 
Antrag w ill in  den „Grundzügen der Gewerbeordnung", daß 
diese bestimmen, welche Gewerbe zu den handwerksmäßigen Be­
trieben gehören, daß der Beginn eines selbständigen Betriebes 
an die gesetzliche Pflicht der Anmeldung bei der zuständigen OrtS- 
und Prüfungsbehörde und die Zulassung zu ihm an die E rb rin ­
gung eines gesetzlich bestimmten Befähigungsnachweises vor einer 
im  Gesetz bestimmten und von der Behörde bestellten P rü fungs­
kommission des betreffenden Gewerbes —  Erbringung eines 
Nachweises des ordnungsmäßig zurückgelegten Lehrganges, Ab- 
legung einer Gesellenprüfung —  und an die Vollendung des 
25. Lebensjahres geknüpft sei. Der Antrag enthält außerdem 
Bestimmungen über „Charakter, Form  und Umfang der Meister­
prüfungen und Prüfungsbezirke" und schließlich „ausgleichende 
Bestimmungen der Gewerbeordnung" betr. die Werkleiter und 
Meister in  handwerksmäßigen Betrieben, deren Inhaber nicht 
qua lifiz irt sind, und die Pflichten und Beschränkungen dieser I n ­
haber selbst.

D ie heutige Vormittagssitzung begann um 9 ^  Uhr unter 
dem Vorsitze von B i e h l - M ü n c h e n  m it einem Referate von 
N a g l e r - M ü n c h e n  über „die sonstigen bekannten Reform­
forderungen des Handwerks und etwaige Anträge zu denselben", 
d. h. Konsumvereine, Submissionswesen rc. Referent wollte ins­
besondere auch den Konlraktbruch bekämpft wissen, und zwar 
nicht bloß aus wirthschastlichen, sondern noch mehr aus sittlichen 
Gründen. D ie  Regierung, so etwa schloß er, möge dessen ein­
gedenk sein, daß ein ehrbarer, treuer Handwerkerstand die festeste 
S ä u le  des S taa tes  und besonders der Sozialdemokratie ein 
D orn  im  Auge sei. (Lebh. B e ifa ll) Referent empfahl folgende 
Resolution:

„D e r deutsche Jnnungs- und allgemeine Handwerkertag 
in  B e rlin  begrüßt die seitens der Reichsregierunq endlich - 
in Aussicht gestellte Berücksichtigung eines Theiles der lang- 
jährigen Reformforderungen des deutschen Handwerks. Im  
Interesse des deutschen Handwerkerstandes muß er jedoch 

E g e  an allen seinen früheren Beschlüssen festhalten,

durch den S aa l auf dem kürzesten Wege ins neue Schloß 
und zu Ih re r  Hoheit," erklärte der Kastellan und öffnete eine i 
Seitenthür. ^

Da« weite Gemach, welches dem jungen Mädchen ange­
wiesen wurde, hatte früher vermuthlich mehr gegolten als heute. ? 
Eine m it buntem Geranke bemalte Decke, m it vergilbtem Seiden- - 
stoff bezogene Wände und neben dem alterthümlich geformten 
Prunkbett ein breiter, prächtiger Kamin m it weit vorspringendem 
M ante l fielen der Eintretenden zuerst ins Auge. Eine Em pfin­
dung: wie unheimlich! lie f ih r dabei über den Rücken. Und 
doch war es eigentlich kein unwohnlicher Raum. Es fehlte nichts, 
was man m it Recht beanspruchen konnte.

D a stand, allerdings wie ein Fremdling, der große, weiß­
bezogene Toilettentisch, m it dem hohen Spiegel im nachgedunkelten 
Goldrahmen darüber zwischen den beiden Fenstern. E in  Lehnstuhl 
m it gebräuntem rothen Seidenbrokat befand sich vor dein 
Toilettentisch und ein P aar ebensolcher Sessel standen zu den beiden 
Seiten des Kamins.

„U nd wohin führt jene T h ü r? " fragte M cta, einen äugst- s 
lichen Blick geradeaus auf den andern Eingang in  das Zim mer - 
werfend.

„Zuerst kommen S ie hier — "  der Kastellan ging vor und ! 
öffnete die T h ü r, „ in  eine alte Registratur, jetzt w ird Leinen- ! 
zeug in  den Schränken aufbewahrt. Dahinter liegt ein kleiner s 
Vorraum  m it der Dienerschaststreppe, von der aus S ie  auch ins > 
neue Schloß gelangen können, es wäre aber ein Umweg. An 
jenen Vorplatz stößt dann wieder der Hauptbau dieser alten - 
Kaspar W ilhelms - B u rg , den w ir jetzt auch voll hoher Gäste  ̂
haben. —  H ier, der Lakai Melzer, w ird S ie  natürlich von dieser  ̂
Seite bedien-n. M ittags und abends bitte ich an der Marschalls- s 
tafel theil zu nehmen, zu der Melzer S ie  heute Abend, nach- ! 
dem S ie  Ih re r  Hoheit der Frau Herzogin Toilette zur Soiroe  ̂
besorgt haben, führen w ird ."

Während der stattliche alte M ann, noch in  der offenen T h ü r  ̂
der Registratur stehend, seine Erklärungen abgab, wurde Metas 
Koffer drüben von zwei Schloßdienern hereingetragen.

Der Kastellan fragte, ob sie noch etwas wünsche und Melzer

bis die gesetzlichen Maßnahmen der Reichsregierung in 
einer den Wünschen des Handwerks entsprechenden Weise 
der Realisirung zugeführt find. Demzufolge hält der rc. 
Tag hinsichtlich der Konsumvereine, der Gefängnißarbeit, 
der Abzahlungsgeschäfte und des Hausirhandels die seitens 
der Handwerkervertreter in  der bekannten Konferenz den 
verbündeten Regierungen gemachten Vorschläge m it Ent­
schiedenheit aufrecht. Bezüglich der Regelung des Sub- 
misfionswesens bleibt der rc. Tag auf seinem beim zweiten 
deutschen Jnnungstage gefaßten Beschlusse stehen. E r spricht 
der Reichsregierung das Vertrauen aus, daß sie die in  der 
Reichstagssitzung vom 24. November 1891 gegebenen Ver- 
sprechungen in  thunlichster Bälde in  Thaten umsetzen wird. 
E r entledigt sich des Denkens, daß die verbündeten Regie­
rungen den Wünschen des deutschen Handwerks nach schär­
feren Bestimmungen gegen den Kontraktbruch der Arbeiter 
Rechnung tragen wollte, spricht sein lebhaftes Bedauern 
darüber aus, daß vom Reichstage diesem Gesetzesvorschlage 
keine Folge gegeben wurde, und hält deshalb nach wie vor 
an seinen auf dem 2. deutschen Jnnungstage in  B e rlin  
hierzu gefaßten Beschlüssen fest, in  der E rwartung, daß die 
verbündeten Regierungen eine derartige Gesetzesvorlage erneut 
dem Reichstage unterbreiten werden".
Der Korreferent Obermeister F a s t e r - B e r l i n  verbreitete sich 

namentlich über die Ausdehnung der Unfallversicherungspflicht 
auf möglichst viele Handwerksbetriebe und empfahl nachstehende 
Resolution:

„D ie  Versicherungspflicht auf Grund des Unfallgesetzes 
vom 6. J u l i  1884 ist möglichst auf das ganze Handwerk 
auszudehnen und den selbständigen Handwerksmeistern, 
welche keine Arbeiter beschäftigen, aber selbst der Gefahr 
ausgesetzt sind, ist die Selbstversicherung zu gestatten."
V or E in tr it t  in  die Diskussion nahm der deutschkonservative 

Abg. Frhr. v o n  M a n t e u f f e l ,  neben dem noch die Abgeord­
neten P rinz  von Arenberg, Stöcker, Player, Haberland und 
Neckermann erschienen waren, während D r. Porsch ein Entschul­
digungsschreiben gesandt hatte, das W ort zu einer kurzen An­
sprache. Ich habe es, so bemerkte er u. a., fü r meine Pflicht 
gehalten, m it dem Prinzen Arenberg zu erscheinen, um Farbe zu 
bekennen. (Lebhafter Beifa ll.) Ich  versichere, daß w ir uns 
nicht m it dem Bewußtsein, zu wollen, genügen, sondern auch die 
Tha t folgen lasse». (Lebhafter B e ifa ll.) S ie  wissen ja , eS giebt 
gewisse Kräfte, die man nicht so leicht überwinden kann. Aber 
Tropfen höhlen den S te in , w ir werden endlich doch anS Z ie l 
kommen. Der Abgeordnete Ackermann, der Ih re  Forderungen 
am energischsten ve rtritt, w ird nicht eher ruhen, bis diese Frage 
zum Abschluß gekommen ist. (B e ifa ll.) S ie , meine Herren, 
sind uns nothwendig; wenn S ie  von uns ablassen, so geht uns 
so viel K ra ft verloren, daß w ir  nicht mehr im  Stande sind, fü r 
S ie  einzustehen. (B e ifa ll.) S ie  haben zwei Parteien im Reichs­
tage fü r sich, zwei Parteien, die noch nicht ganz ohnmächtig sind. 
D ie Sozialdemokratie weiß, daß S ie  neben dem Christenthum 
ih r größter Feind find. Ich bin überzeugt, w ir lassen uns nicht 
durch Zwischenredereien und Zwischenträger««» beirren, sondern

versprach, gleich den Kaffee zu bringen, dann war das junge 
Mädchen allein. S ie  legte H ut und Jäckchen ab und begann 
sich umzusehen.

Zuerst tra t sie an eines der Fenster; sie blickte auf die 
weiten Rasenflächen und schönen Baumgruppen des Parks, der 
sich malerisch aber einsam bis zu einem kleinen wuldbegrcnzten 
See ausbreitete. Der Sonnenschein des späten Nachmittags 
fiel in  schrägen S trahlen über die saftig grünen Flächen und 
glitzerte auf dem Wasserspiegel, auf dem stolze Schwäne im 
Kreise zogen.

Meta Schönborn stand ruhend und sinnend da, in  den 
freundlichen Anblick verloren.

S ie  war eine zierliche Blondine von 24 Jahren. Bei ober­
flächlicher Betrachtung würde sie niemand schön oder reizend ge­
funden haben, dazu war ihre ganze Erscheinung zu bescheiden 
und farblos. I h r  reiches aschblondes Haar, im  Nacken in  einen 
Knoten geschlungen, fiel ganz schlicht um ihre Schläfen, die zarte 
Färbung ihres schmalen Gesichts, das sie etwas gesenkt trug, die 
niedergeschlagenen Augen, ließen ih r Aeußeres wenig zur Gel­
tung kommen. Sanstmuth und mädchenhafte Schüchternheit 
bildeten den vorherrschenden Ausdruck dieser feinen Züge. Wenn 
sie aber das klare blaue Auge aufschlug, wenn ein Lächeln die 
schmalen Lippen umspielte, so fühlte der tiefer Blickende sich 
unwiderstehlich angezogen.

Meta befand sich noch nicht lange in  der Hofstellung. I h r  
Vater hatte, nachdem er kränklich geworden, als Offizier seinen 
Abschied nehmen müssen und war von dem verstorbenen Herzoge, 
dem er ein Jugendgefährte gewesen, als Schloßhauptmann auf 
dem Petersiein, einer alten herrlich gelegenen Familienburg, an­
gestellt worden. H ier war Meta als das einzige K ind ihrer 
E ltern aufgewachsen. S ie  hatte m it den Töchtern des P farrers 
aus dem im  Thale gelegenen Dorfe und m it denen des Ober­
försters ihren Unterricht genossen und war auch bei den längeren 
oder kürzeren Besuchen der Herrschaften auf dem Peterstein m it 
den jungen Prinzen und Prinzessinnen aus des Herzogs erster 
Ehe in  freundliche Berührung gekommen.

(Fortsetzung folgt.)



werden weiter zusammenmarschiren und auch zusammen schlagen. 
(Lebhafter Be ifa ll.)

Zu  der Diskussion sprach M ö lle r -D o r tm u n d  gegen die 
Ausdehnung der Unfallversicherung auf alle Arten des Hand­
werks. M an solle nur aufhören m it der Allerwelirgesetzgebung 
und dafür lieber dem Handwerk seinen soliden Boden wieder­
geben; dann würde es seine Inva liden  selbst unterhalten. 
(B e ifa ll.) —  L  a d e w i g -S tettin  beklagte sich über die Begünsti­
gung des Submisfionswesens durch die Behörden.

D ie Diskussion förderte nicht viel neue Gesichtspunkte zu 
Tage. S c h re ib e r-H a lle  wandte sich scharf gegen die Beamten- 
und Offizier-Konsumvereine. (B e ifa ll.) K e lle r -B e r l in  empfahl, 
sich einer Petition des Bundes fü r Bodenbefitzreform betr. die 
Handwerkerforderungen bei Subhastationen anzuschließen. W a r n t e -  
B e rltn  beantragte, der I . -  und H.-tag möge sich einverstanden 
erklären m it den Beschlüssen der Handwerkerkonferenz betr. die 
wünschenSwerthen Abänderungen des Gesetze« über die Kranken­
versicherung der Arbeiter (behufs Förderung der Jnnungs-Ge- 
sellenkassen und ErmöHltchung der Verbandskrankenkassen fü r 
Meister, Gesellen, Gehilfinnen und Lehrlinge). Diese Beschlüsse 
lauten dah in : „1 . D ie neue Krankenkassenvorlage, durch welche
die bisherigen Schäden, an denen die JnnungS-Gesellenkranken- 
kassen gelitten haben, abgestellt werden, volle Zustimmung zu er­
theilen; 2. einen neuen Zusatzparagraphen 73a der Novelle zu 
Gunsten der Jnnungs Verbandskrankenkassen einzufügen; 3. den 
unverheiratheten Gesellen zu verbieten, einer zweiten Kranken­
kasse anzugehören." K l a u s n i  tzer-Siemianowitz beantragt, die 
Versammlung möge beschließen, sofern nicht die Regierung 
innerhalb eines Jahres den Befähigungsnachweis bewillige, die 
Auflösung der Innungen zu empfehlen. (O ho! Schluß! Große 
Unruhe.) A u f eine Anregung von F r i e d r i c h - H a l l e  bemerkte 
F  ast e r-B erlin , daß der Centralausschuß dem Kaiser unter Be i­
fügung der Tagesordnung von der Abhaltung des JnnungS- und 
Handwerkertages M itthe ilung gemacht habe und selbstverständlich 
auch die Verhandlungen und Beschlüsse S r. Majestät mittheilen 
werde. (B e ifa ll.) Bäckermeister R e i t m e  yer-H erford führte 
aus, daß er sich, obwohl hier gestern sehr viel von „christlich- 
konservativ" gesprochen sei, dennoch als liberal-konservativ be­
kenne. E r verurtheilte m it der Versammlung das Treiben des 
Judenthums, aber die Schuldhaft würde gerade diesem zu Gute 
kommen. (Schluß! Z u r Sache! Unruhe. Redner verläßt das 
P u lt.)  D ie lange Diskussion wurde hierauf durch Annahme 
einer Schlußantrages beendigt, obwohl noch 7 Redner ein­
gezeichnet waren. F a s te r-B e r lin  änderte den Antrag seiner 
Resolution dahin, daß es heißt . . . „Versicherungspflicht . . . 
möglichst auf das ganze Handwerk auszudehnen m it Ausnahme 
derjenigen Berufszweige, in  welchen eine geringe Unfallgesahr 
festgestellt weiden kann." Auch M ö lle r -D o r tm u n d  erklärte sich 
jetzt fü r die Resolution. Diese wurde dann auch m it großer 
Mehrheit angenommen, ebenso die Resolution Regler, Warnke 
und Keller. —  Nach Erledigung dieses Gegenstandes tra t die 
Mittagspause ein.

J o k it is tH e  A a g e ssch a u .
I n  Hinblick auf die Nachricht der „N . A. Z ." ,  daß der 

K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n  vom Kaiser zum Generallieute- 
nanl befördert worden sei, macht die „M . A. Z  "  darauf auf­
merksam. daß dies einen Bruch m it dem vom Kaiser W ilhelm  I. 
in  den letzten Jahren seiner Regierung (nach der Entthronung 
des Fürsten Alexander von Bulgarien) aufgestellten Grundsatz 
bedeuten würde. Danach können außerdeutsche Fürsten im  
preußisch - deutschen Heere wohl Inhaber eines Regiments sein, 
nicht aber einen Rang bekleiden, sondern haben zu der 
Uniform  ihres preußischen, beziehungsweise deutschen Regiments 
die Abzeichen des Ranges anzulegen, der ihnen in der Heimat 
zusteht. Der Kronprinz von Schweden ist Chef des »eumar- 
kischen Dragonerregiments N r. 3 (Derfflinger - Dragoner) und 
hat, weil er in Schweden kürzlich von seinem Vater zum 
Generallieutenant befördert worden, nun auch zu seiner preußi­
schen Uniform  den S tern  in die Epaulettes gefügt. S o  
dürste die Meldung der „N ordd. Allg. Z tg ." zu verstehen sein. 
I n  der Liste der preußischen Generale steht der Kronprinz von 
Schweden nicht.

I n  maßgebenden Kreisen scheint man in  der That daran 
zu denken, m it gese t zgeber i s chen  A u s n a h m e m a ß r e g e l n  
aufs neue g e g e n  d i e  u m s t ü r z l e r i s c h e n  B e s t r e b u n g e n  
d e r S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  des A n a r c h i s m u s  vor­
gehen zu wollen. Wenigstens spricht man in  parlamentarischen 
Kreisen bereit! von dieser Eventualität und bringt m it derselben 
auch die Haltung gegenüber dem Centrum in  Verbindung, 
welches man gern fü r ein solches Vorgehen gewinnen möchte. 
Ob diese Gerüchte sich zur Wirklichkeit verdichten werden, bleibe 
vorläufig dahingestellt, ebenso ob sie m it den „anarchistischen" 
Verhaftungen im Zusammenhange stehen, die jüngst in  B e rlin  
erfolgten.

I n  Aussicht steht, dem Vernehmen nach, ein G e s e t z e n t ­
w u r f  über das A u s w a n d e r u n g s w e s e n .  Es sollen im 
Auswärtigen A m t bereits Schritte zur Abänderung der bestehen­
den Bestimmungen über das Auswanderungswesen geschehen sein 
und dem Bundesrath ein dahinzielender Gesetzentwurf in  aller­
nächster Ze it zugehen. Angeblich soll sich auch der Reichstag in 
dieser Session noch damit beschäftigen.

Aus d e r D e b a t t e i m ö s t e r r e i c h t s c h e n P a r l a m e n t e  
über den Bau der strategischen Bahnlin ie  S tan is lau— Woro- 
ninenka, welche die vierte Verbindung Galiziens m it Ungarn 
bildet, find einige markante Momente hervorzuheben. Der Jung- 
czeche Vasaty behauptete, diese Bahn sei eine M o b i l i s i r u n g  
g e g e n  R u ß l a n d .  Es werde in  Oesterreich alles gegen Ruß­
land gemünzt, und dies sei auch eine Folge des Bündnisses m it 
Deutschland. Oesterreich sei nur aus Noth in die deutsche Allianz 
aufgenommen worden und werde schon seinen F uß tritt bekommen. 
Nach Kronstadt sei O e s t e r r e i c h  v o n  D e u t s c h l a n d  u n a b ­
h ä n g i g  und nunmehr sollte es sich m it Rußland verständigen. 
D arauf erwiderte der Berichterstatter Szczepanowski, daß die 
russischen Truppenansammlungen wohl eine weit größere Drohung 
bedeuteten als eine Eisenbahn, auf der nur im Kriegsfalle 
Truppen befördert werden sollen. Der Redner protestirte sodann 
gegen die Maxime, daß das Slawenthum und Rußland absolut 
identisch seien, und wies die Behauptung Vasatys, daß Deutsch­
land, wenn die politische Lage sich ändern würde, Oesterreich einen 
F uß tritt versetzen würde, m it Entrüstung zurück.

I m  H a u s e  d e r  ös t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  
wurde am M ontag der dringliche Antrag des Ausschusses, be­

treffend die am 14. November v. I .  an der Wi ener  B ö r s e  
a u s g e b r o c h e n e  P a n i k ,  durch welchen die Regierung auf­
gefordert w ird, die Akten der strafgerichtlichen Untersuchung vorzu 
legen und zu veranlassen, daß die Untersuchungsakten der 
Wiener Börse und der Handelskammer ebenfalls vorgelegt würden, 
angenommen. Ferner nahm das Haus den Gesetzentwurf, be­
treffend die s t a a t l i c h e  S u  b v e n t t o n i r u n g  d e r  D o n a u -  
d a m p f s c h i f f f a h r t g e s e l l s c h a f t ,  in  dritter Lesung m it 125 
gegen 44 Stimmen an. Dagegen stimmten die Deutschnatio­
nalen, die Jungczechen und die Antisemiten. Endlich hat das 
Haus den Gesetzentwurf, betreffend die E n t s c h ä d i g u n g  u n ­
s c h u l d i g  V e r u r t h e  i l t e r ,  in  der Fassung des Herrenhauses 
angenommen. —  D ie altczechtschen Preßorgane veröffentlichen, 
wie aus P rag gemeldet w ird, eine K u n d g e b u n g  d e r  a l t -  
czechi schen A b g e o r d n e t e n ,  in  welcher dieselben anerkennen, 
daß der In h a lt  der Ausgleichspunktationen weder das StaatSrecht 
noch die Uniheilbarkeit des Landes schädige. Durch die Ereig­
nisse der letzten Ze it seien die Altczechen jedoch genöthigt, 
Vorsicht zu üben, in  eine weitere Berathung der Punktationen 
nicht einzugehen, die Beruhigung der Gemüther abzuwarten und 
selbst auf dieselbe hinzuwirken. M i t  dieser Ueberzeugung treten 
die Altczechen in  den Landtag ein, indem sie insbesondere beab­
sichtigen, m it dem konservativen Großgrundbesitze in  Verbindung 
zu bleiben.

I n  S p a n i e n  w ird  die Lage immer ernster. M an glaubt 
jetzt, daß die Anarchisten, Sozialisten und Republikaner sich ver­
einigen werden, um eine a l l g e m e i n e  B e w e g u n g  i m  L a n d  e 
hervorzurufen.

I n  den letzten Tagen find in  C h a r k o w  n i h i l i s t i s c h e  
A u f r u f e  angeschlagen worden, welche die Gouverneure, sowie 
die Gemeindebehörden i n d e n N o t h s t a n d s p r o v i n z e n  beschul­
digen, den größten The il der HilfSgelder zu veruntreuen sowie 
das M ehl zu verfälschen. D ie Polizei entfernte die Anschläge. 
Den Petersburger „W jedomosti" ist die vollständige Unterdrückung 
angedroht, falls sie fortfahren. Berichte aus dem NothstandSgebict 
zu veröffentlichen.

D ie g r i ech i sche  R e g i e r u n g  ist genöthigt, den Z u -  
s a m m e n b r u c h  d e r  b i s h e r i g e n  F i n a n z p o l i t i k  zu 
offenbaren. Dank der Mißwirthschaft besitzt das unentwickelte 
Land von 2,2 M illionen Einwohnern eine öffentliche Schuld 
von 726 M ill.  Drachmen (Franken), also 330 Franken auf 
den Kopf. Dabei betragen die Einnahmen noch nicht 100 
M illionen , und von ihnen sind zur Verzinsung und T ilgung  
der Schuld noch etwa 40 M illionen abzuziehen! Am Sonn­
abend hat der Ministerpräsident D elijann is der Kammer 
eine Erhöhung der Steuer um 6 M illionen Drachmen, ferner 
die E inführung des Tabakmonopols vorgeschlagen, dessen E r­
gebniß acht M illionen  übersteigen werde. Es g ilt  fü r 
wahrscheinlich, daß die Kammer diese Maßregeln genehmigen 
werde.

Deutscher Aeichstag
173. Sitzung vom 16. Februar 1892.

Die Berathung des M ilitäretats wird fortgesetzt und zwar bei den 
Resolutionen, betr. Soldatenmißhandlungen.

Abg. Frhr. v. M a n t e u f f e L  (deursckkons.): Nach der gestrigen
Rede des Abg. Bebel sei es unverständlich, wie die Sozialdemokraten 
der Resolution Buhl-Ricdter zustimmen können; dieselbe müßte ihnen doch 
als ganz schwächliches Machwerk erscheinen. Zudem enthalte sie in der 
Bestimmung über die Beschwerdepfljcht eine Beschränkung des freien 
Willens, die dock sonst nicht in dem Rahmen der Bestrebungen der 
Herren liege. Uebrigens sei diese Beschwerdepflicht ein Schlag ins Wasser, 
wenn derselben nicht eine Strafbestimmung an die Seite gestellt wäre. 
Der Erlaß des Prinzen Georg von Sachsen führe so strenge Strafen 
auf, daß nicht einzusehen sei, wie unter dem öffentlichen Militärgerichts­
verfahren Soldatenmißhandlungen energischer entgegengetreten werden 
solle. Ganz verfehlt sei der Angriff Bebels auf den Adel und speziell 
den preußischen Adel, als ob in demselben ein Geist gezüchtet werde, wie 
er in den Soldatenmißhandlungen zu Tage trete; das Gegentheil sei der 
Fall. Die ganze Erziehung des preußischen Offiziers sei danach angethan, 
daß er lernt, mit den Leuten umzugehen. (Beifall). Die Rede Bebels 
beweise, daß es sich in der That um Kampf des Christenthums gegen den 
Atheismus handle. Zwischen Wissenschaft und Christenthum bestehe kein 
Gegensatz. W ir bekämpfen nur diejenige „Wissenschaft", die einen solchen 
Gegensatz schaffen wolle. E r bestreite nicht, daß das Strasprozeßver- 
fahren abänderungsfähig sei; aber es dürfe nicht an den Grundsätzen 
gerüttelt werden, mit denen w ir die großen Siege erfochten haben. Die 
aus diesen Grundsätzen aufgebaute Armee sei ein Schatz, den w ir uns 
nicht entreißen lassen dürfen. (Lebhafter Beifall).

Abg. Ri c h t e r  (deutschfreis.) bestreitet, daß die von ihm mit ein­
gebrachte Resolution ein Ausfluß des Parteiwesens sei. Wenn man die 
Sozialdemokratie bekämpfen wolle, so müsse man ihr den Anlaß zur 
Agitation entziehen. Das Beschwerderecht komme dem Soldaten nicht 
zum Bewußtsein, da er Nachtheile von der Beschwerde befürchten müsse. 
Redner führt die Soldatenmißhandlungen größtenteils auf die auf 
Unteroffizierschulen ausgebildeten Unteroffiziere und die Uebungen in ab­
geschlossenen Kasernenhöfen zurück. E r erklärt sich unter allen Umständen 
gegen die Resolution der Kommission und das Verfahren der bayrischen 
Centrumsabgeordneten, welche den Norddeutschen das Gute, was Bayern 
mit der Oeffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens geschaffen, nicht 
gönnen wollten. Schließlich befürwortet er Aufnahme eines Passus gegen 
das Duellwesen in die Kommissionsresolution.

Generallieutenant v. S p itz  theilt mit, daß die Gutachten der General­
kommandos über die Militärstrafprozeßreform beim Reichskanzler einge­
gangen seien, vertheidigt die Unteroffizierschulen und betont schließlich die 
Nothwendigkeit, bei einer so lief einschneidenden Maßnahme, wie die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens sei, die Entscheidung den Führern der Armee 
zu überlassen.

Abg. H a u s s m a n n  (Demokr.) bringt eine Anzahl Fälle von 
Soldatenmißhandlungen in Württemberg zur Spräche. Der Reichskanzler 
habe nicht nachgewiesen, daß die bayrische Armee, welche das öffentliche 
Verfahren habe, ohne Disciplin sei. . ^ .

Der Württembergische Militärbevollmächtigte Oberst N e l d h a r d t  
rektifizirt die Angaben Hauffmanns. ^

Reichskanzler Gras v. C a p r i v i :  Die Rede Hauffmanns könne nur 
den Zweck haben, M ißtrauen zu verbreiten. (Widerspruch lmks). Welchen 
anderen Zweck könnte es haben, eine ganze Reche von Fallen aufzu­
führen, die hier kein Mensch beurtheilen könne. M an  möge doch die 
Gewährsmänner nennen! Wie solle sonst eme Untersuchung eingeleitet 
werden? Herr Bebel habe heute ein Schreiben mit der Aufforderung 
erhalten, nähere Angaben über die von ihm angeführten Fälle zu machen. 
(Beifall). Wenn sich, wie er angeführt, die Soldatenmißhandlungen ver­
mindert haben, so spreche das für die Vorgesetzten, gegen eine sonst zu­
nehmende Verrohung spreche diese Thatsache nicht. Wenn Haussmann 
sage, man dürfe so etwas vor dem Auslande nicht aussprechen, so sei 
Redner dem Abg. Richter dankbar, daß er sich an der Wäsche, die hier 
vor dem AuSlande gewaschen werde, nicht betheiligt habe. Herr Richter 
sage, die Behandlung der Soldaten sei früher eine bessere gewesen. W ir  
seien aber wohl gegen früher etwas empfindlicher geworden; früher habe 
man auf den Exerzierplätzen ganz anders geschimpft.

Abg. G r ö b e r  (Centrum) empfiehlt die Resolution der Kommission 
mit dem Amendement v. Gagern (Einschaltung der W o rte : „unbeschadet 
der in Bayern bereits bestehenden Regelung"). Die bayrische M ilitä r ­
strafprozeßordnung enthalte eine ganze Reihe von Ausnahmen rücksicht- 
lich des öffentlichen Verfahrens; wollte man diese Bestimmungen einfach 
auf Preußen übertragen, so würden bei der preußischen Praxis die Aus­
nahmen zur Regel werden.

Weiterberathung morgen.

Deutsches Veich.
Berlin, 16. Februar 1892.

—  Seine Majestät der Kaiser halte heute Vormittag 
eine längere Konferenz m it dem Reichskanzler Grafen von 
C aprivi.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sein Erscheinen zu dem 
am 24. ds. im  Kaiserhofe stattfindenden Festessen des Branden- 
burgischen ProvinziallandtagS in  Aussicht gestellt.

—  Bei dem bereits erwähnten parlamentarischen Essen, 
welches am Sonnabend beim Vizepräsidenten des Staatsmini- 
steriums, Staatsm inister von Bötticher, stattfand, bildete das 
Hauptthema der Unterhaltung zunächst die Chicagoer Ausstellung, 
fü r welche der Kaiser das lebhafteste Interesse bekundete, sich die 
P läne und Abbildungen vorlegen und erklären ließ. Eingehen» 
erkundigte sich der Kaiser über die voraussichtliche Betheiligung 
der deutschen Industrie , über die Beförderung der Ausstellungs­
güter von der See nach dem Ausstellungsplatze rc. Auch del 
P rinz  Heinrich und Herzog Ernst Günther zeigten lebhaftes I n ­
teresse fü r die Ausstellung. Längere Ze it unterhielt sich der 
Kaiser m it den Herren G ra f Lerchenfeld, Krupp und Freiherr" 
von S tum m , dann wurde G ra f C la iron d'Hauffonville und 
später Herr von Koscielski durch eine längere Unterhaltung aus­
gezeichnet. Es bildeten Arbeiterfragen, die Lage der I n ­
dustrie, Weiterausbau der Handelsverträge, das Volksschulgesetz, 
die neuen Forderungen fü r die M arine weitere Themata der 
Unterhaltung. W ir  glauben nicht zu irren, wenn w ir annehmen, 
daß es einem bereits bei früherer Gelegenheit geäußerten Wunsche 
des Kaisers entspricht, wenn über den In h a lt  der Gespräche 
nichts verlautbart.

—  D er Fürst und Rheingraf O tto zu Salm-Horstmar, 
M itg lied des Herrenhauses, ist vergangene Nacht in  Bonn 
gestorben.

—  Das Mausoleum des Kaisers Friedrich in  der Friedens­
kirche bei Sanssouci bei Potsdam w ird vom 1. M ärz ab, 
ebenso wie das Mausoleum zu Charlottenburg, dem öffentlichen 
Besuch zugänglich gemacht.

—  D ie Volksschulkommission des Abgeordnetenhauses setzte 
heute die Berathung über § 14 (konfessionelle Verhältnisse) 
fort. I n  der Nachmittagssitzung erklärte Bartels (konfl), daß 
die konservativen M itg lieder fü r § 14 der Regierungsvorlage 
stimmen und abweichende Anträge ablehnen würden. Ebenso 
spricht sich R intelen (C tr.) fü r § 14 aus.

— D ie  von der Reichstagskommission gestern beschlossene 
Novelle zum Reichstagswahlgesetze hat in  ihren wesentlichen Be­
stimmungen folgenden W o rtla u t: § 11a. D ie W ahl ist eine ge­
heime. S ie  geschieht durch Abgabe des Stimmzettels in  einem 
amtlich abgestempelten, m jt keinem Kennzeichen versehenen Um­
schlage. D ie Umschläge sollen aus undurchsichtigem Papier ge­
fertig t und von gleicher Größe, Form  und Farbe sein. Die 
näheren Bestimmungen über die Beschaffenheit der Umschläge 
find gleichmäßig fü r alle Wahlkreise vom Bundesrath festzustellen. 
§ 11b. Der Tisch, an welchem der Wahlvorstand Platz nimmt, 
ist so aufzustellen, daß derselbe von allen Seiten zugänglich ist. 
Auf diesen Tisch w ird ein verdecktes Gefäß (W ahlurne) zum 
Hineinlegen der Stimmzettel gestellt. Ferner ist aus diesem Tisch 
die erforderliche Zahl der amtlich abgestempelten Umschläge bereit 
zu halten. An einem Nebentisch find derartige Vorrichtungen 
anzubringen, daß der Wähler, ohne daß er von irgend einer 
andern Person gesehen werden kann, hier seinen Stimmzettel in 
den Umschlag zu legen vermag.

—  Aus Bochum meldet man der „N a tiona l - Z tg . " : Geh. 
Kommerzienrath Baare giebt bekannt, er habe bei dem Justiz­
minister beantragt, die Voruntersuchung gegen ihn schleunigst zu 
eröffnen, damit er sich rechtfertigen könne.

—  Der Afrikareisende W ilhelm  Juncker ist in Petersburg
im  A lte r von 51 Jahren an der In fluenza gestorben. Junckck 
entstammt einer reichen deutsch-russischen Familie. Nach lang' 
jährigem Reisen und Forschen in  A frika kehrte er vor 5 Jahre" 
nach Europa zurück. ___ ^

—  V o r der 2 Strafkammer des hiesigen Landgericht« > 
begann heute der Prozeß gegen den Rektor Hermann Ahlmaro 
wegen Beleidigung des B erliner Magistrats und mehrerer Ber­
liner Lehrer in  der Broschüre „D e r Verzweiflungskampf °e 
arischen Völker gegen das Judenthum ".

—  D ie „K reuz-Zeitung" meldet die bevorstehende Um 
Wandlung des „B e rlin e r Lokal-Anzeigers" in  ein konservat'v- 
gouoernementaleS Organ.

Likgnitz, 16. Februar. I n  einer sehr gut besuchten V -r 
sammlung des hiesigen deutsch-sozialen Vereins, die am H  , ' 
stattfand, wurde nach einem Vortrug über „D ie  christliche Volks­
schule" in  einer Eingabe an den Landtag beschlossen, denselben 
zu ersuchen, die Grundgedanken des Volksschulgesetzentivurss, 
„christliche Volksschule auf konfessioneller G rundlage", fest­
z u h a lte n _____________— — — — _________  ^

Ausland.
W ien , 16. Februar. Gestern Vorm ittag fand die Trauung 

des ersten Sekretär« der deutschen Botschaft, Prinzen von M  
tibor und Corvcr,, m it der Prinzessin FranztSka von Thurn  un° 
Tax is  durch den Nuntius G alim bertt statt. Wegen der Familie^ 
trauer wohnten der T rauung außer den nächsten Ungehörig 
des Prinzen und der Prinzessin nur die M itg lieder der deut^ 
Botschaft bei. Später war bei dem deutschen Botschafter 
zen Reuß und dessen Gemahlin zu Ehren der Neuvermählte" 
Dejeuner. . m

Paris, 16. Februar. Der Präsident der Republik hm 
der heutigen Sitzung des Ministerrath« auf Antrag des H a n ^ y  
minister« Ju les Röche einen Gesetzentwurf unterzeichnet, b e tte n ^  
die Gewährung eines Kredites im  Betrage von 3 250 000 
die Betheiligung der französischen Regierung an der Au«st^ 
in  Chicago. . ^

Brüssel, 15. Februar. Eine Versammlung von V la n s ia " ^
in  Gent beschloß gestern, einen Verfassungsartikel über die G
berechtigung der vlämischen und französischen Sprache sow>^ 
treffs der allgemeinen Wehrpflicht bei der Kam m er zu beant 
(E in  Frischauf unsern StammeSgenoffen!) Her-

Petersburg, 16. Februar. Der Reichsrath bewilligte ^ ^  
mal« 60 M illionen  Rubel fü r die Nothleidenden. —  2v 
B lä tte r melden, find au« den hiesigen Garderegimentern ^
Anzahl Offiziere und U nterm ilitä rs bestimmt worden, "AsteN- 
Gaben des Hilfskomitee unter dem Präsidium des G r A  zN 
Thronfolger« unter die Nothleidenden an O rt und S> 
vertheilen.

itrage"'
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Bukarest, 16. Februar. Bei den Deputirlenwahlen im 
iweiien^Wahl-Kollegium wurden 50 Konservative und 12 Oppo­
sitionelle gewählt. 8 Stichwahlen find erforderlich. I n  allen 
drei Wahlkollegien find insgesammt 141 Konservative und 23 
Oppositionelle gewählt. 19 Stichwahlen find erforderlich.

Frovinzialnachrichten.
lH Culmsee, 15. Februar. (Lehrerverein. Kriegerverein). I n  der 

am vergangenen Sonnabend im Vereinslokale abgehaltenen Sitzung des 
LehrervereinS Culmsee und Umgegend sprach Herr Hauptlehrer Nawrotzki- 
Culmsee über das neue Vslkssckulgesetz. Die Versammelten beschlossen, 
ihre Wünsche, namentlich inbezug aus die Gehaltssrage, dem Verbände 
des westpreußischen LehrervereinS zur weiteren Veranlassung zu über­
senden. —  Am 14. Februar fand im Vereinslokale „V illa  nuova" die 
Generalversammlung des hiesigen Kriegervereins statt. Der Vorsitzende 
hob hervor, daß der Verein in diesem Jahre auf eine zehnjährige Thätig­
keit zurückblicken kann. Es wurde daher beschlossen, am 17. J u li das
zehnjährige Stiftungsfest zu feiern. . . .  -  -  „  .

Rosenberg, 15. Februar. (Exceß). Gelegentlich eines gestern Nackt
hier abgehaltenen Kutscherballes wurden zwei bei der hiesigen Eskadron 
zur Uebung eingezogene Reservisten von mehreren Zimmermannslehrlingen 
Überfallen und mit Messern bearbeitet. Der eine Reservist (Familien­
vater), hat so schwere Verletzungen davongetragen, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird. Drei der Raufbolde sind in Haft behalten 
worden. Die Polizeiverwaltung wird dem Vernehmen nach in Zukunft 
diese Kutscherbälle nicht mehr gestatten. Als Komiteemitglieder hatten 
die Hausknechte hiesiger Hotels gezeichnet und sich als Friedrich v. Schlüter, 
Friedrich v. Eylert rc. unterschrieben. (N. W . M .)

M arienw erber, 15. Februar. (Die Stadtverordneten) regelten heute 
die Unterschlagungsangelegenheit des verstorbenen Ltadtsekretärs Davignon. 
Es wurde mitgetheilt, daß die Unterschlagungen sich auf 786,88 Mk. 
belaufen, wozu noch etwa 140 Mk. Zinsen hinzutreten. Dieser Fehl­
betrag soll aus der von Davignon hinterlegten Kaution von 1500 Mk. 
gedeckt werden.

):( Krojanke, 16. Februar. (Wegen Fälschung von Lebensmittelns 
wird sich demnächst die F rau  des Eigenthümers W . von hiesigem Abbau 
»u verantworten haben. Dieselbe bot auf unserem Wochenmarkte Butter 
seil, welche äußerlich alle Merkmale guter Tafelbutter trug, innen aber 
völlig verdorbene und ungenießbare Waare barg. Die Butter wurde 
konfiscirt und auf der Polizei abgegeben, welche die gerichtliche Bestrafung 
der Betrügerin veranlassen wird.

Kartbau», 15. Februar. (Vom Schicksal ereilt). Vor ca. acht Tagen 
tödtete, wie bereits berichtet, auf dem Wege von Mickuczyn nach 
Moiszewskahutta der Eigenthümersohn Wicka seinen Stiefvater durch 
I-chs Messerstiche. Als er verhaftet werden sollte, floh er durchs Fenster 
Und eilte dem Walde zu. Dort hat man ihn jetzt als Leiche an einem 
Baume hängend gesunden. , .  , , , .

E lb in g , 16. Februar. (Die Schickau >che W erft) entfaltet fort­
dauernd die regste Thätigkeit, um die übernommenen Schiffsbauten zu 
Ende zu führen. Namentlich der Bau von Torpedobooten der ver­
schiedensten A rt beansprucht einen großen Theil der Arbeitskräfte. Von  
den beiden für die russische Regierung bestimmten Torpedodivisionsbooten 
liegt das eine bereits ziemlich fertig im Aichhossgraben, während das 
unsere auch bald vom Stapel gelassen werden dürfte. F ür die deutsche 
Marineverwallung sind 4 Torpedoboote fertigzustellen, von welchen ein 
Theil im Bau begriffen ist. ^  , . - . < -

E lb in g , 16. Februar. (Das Weichiel-Nogat-Delta) feiert in diesem 
Jahre das volljährige Jubiläum  seiner Kultioirung. Der Landmeister 
Gras M -in h a rl v. Quersurt hat das Verdienst, 1292 die Anregung zur 
Weichsel- und Nogateindämmung gegeben zu haben. Wie Rom nicht an 
Nnem Tage erbaut worden ist. so sind auch die Riesendämme dieser 
«tröme erst im Lause der Jahrhunderte zur heutigen Beschaffenheit ge­
kommen. Manche Mündungsarme sind im Lause der Zeiten eingegangen. 
B°n ihnen sind nur noch Theile als Sümpfe vorhanden, oder es weiden 
°°reils in ihrem ehemaligen Bette fette Rinderheerden. Hier wurden 
me Deiche niedergelegt, arz den neuentstandenen „Laachen" mußte» sie 
Wieder aufgeführt werden. Wer w ill die M illionen zählen, welche für 
Materialien, Arbeitskräfte u. s. w. in dem 20 Quadratmeilen großen 
t-anderdjstrjkte ausgegeben worden sind. Um die Trockenlegung und 
Kultioirung des herrlichen Marschbodens haben sich bekanntlich die ein- 
°°wanderten Mennoniten hohe Verdienst« erworben. Es waren dieses 
^  «»Hänger von Sim on Menno, geboren 1496 zu Witmarsum in 
R'°slan», die ihres Bekenntnisses wegen in Holland verfolgt wurden, 
svn^ Leute brachten nickt nur tüchtige landwirthschaftliche Kenntnisse, 

auch viele fleißig- Hände und einen ausgebildeten S in n  für 
uu«nAk-ü und Ordnungsliebe mit. So kam eS, daß sich die Menno- 
täntẑ ose vor den alrpreußischen, ganz besonders aber vor den polnischen 
 ̂ A u  Wirthschaften bald vortheilhaft auszeichneten. (Eib. Ztg.)

vo ^ u -b er-, 15. Februar. (Zum Unglückssall auf dem Haff). Zu  
b'rriau' °!?>gen Tagen gemeldeten Unglücksfall schreibt man aus Pröb- 
'vndcri,' a nicht F rau  und Ehegatte gewesen, welche ertrunken sind. 
Elfe n ä ^ u u t  und Bräutigam, welche mit dem Vater der Braut zu
E, s, N  Braunsberg wollten. Nicht um zu fischen s-ngen sie auf das
Bater um ihre Hochzeitskleider in  BraunSderg kaufen.
saii Corner m it Nam en, zog den Schlitten, auf welchem schob

Während der B räutigam , Johann D aniel Tuchel, den SchlUtenschob. 
Es la , dichter Nebel auf dem Eise, als sie von Narm etn gegen 7 / ,  Uhr 
Worgens abfuhren. Kaum eine halbe S tunde von der Nehrung entfernt, 
geriethen sie in einen R iß , also nicht vor der M ü nd ung  der Passarge. 
DaS Hilfegeschrei der Ertrinkenden wurde noch am Lande gehört, aber 
bei dem dichten Nebel w ar es den Leuten nicht möglich, die Unglücksstelle 
zu finden, so daß die drei ertrinken mußten, ohne daß die Hilfe sie 
erreicht hatte. Die drei Verunglückten sind in einem gemeinsamen Grabe 
zu Neukrug auf der Danziger Nehrung beerdigt worden. (Danz. Zig.)

Königsberg, 16. Februar. (Zur Katastrophe in Palmnicken). Nach 
emer Meldung aus Palmnicken sind die sechs vermißten Bergleute gestern 
Abend als Leichen in der überschwemmten Grube gesunden worden.

sind sämmtlich verheirathet und hinterlassen sechs Wittwen und 
noch kleine Kinder. —  Ueber den Einbruch der Katastrophe 

einer Schilderung der „K. Hart. Z ."  folgende kurze An- 
die N E  durch den Orkan hervorgerufene Sturm flut der Ostsee trieb 
ein ^  ^ " ^ ü r e n z e  ca. 60 Meter weit ins Land hinein; es bildete sich 
Massen . Mkter tiefer Trichter und durch diesen ergossen sich die Wasser- 

furchtbarer Gewalt und zertrümmerten im N u die dreifachen 
siänmo der Grube. I n  kaum 20 M inuten stand dieselbe so voll- 

Wasser, daß nicht nur sämmtliche Stollen damit gefüllt 
iur daß auch das Wasser in den Schachten bis annähernd
Ehrend ^  anstieg. Von den 40 Arbeitern konnten sich 34 retten, 
wurden. ^ Übrigen 6 von dem Andrang der Fluten hinabgerissen

Aer m n"1^erg , 16. Februar. (Ein erschütternder Unglücksfall) hat sich
F. , welche ^"S tn en  Sonnabend Morgen zugetragen. E in  stud. med. 
AllNter n ^  Abend vorher noch im Kreise seiner Freunde fröhlich und 
Sch^s, *rweilt hatte, wurde in der Frühe todt aufgefunden: ein 
^ors lo r^  dem blühenden Leben ein jähes Ende bereitet. Der 
"Bellevu^E ">ar Mitglied der Burschenschaft „Gothia", auf deren Kneipe 
wast a.ss„ gestern die blau-gelb-schwarze Fahne der Gothen auf Halb- 
Eylau "a r- Die Ueberführung der Leiche nach dem bei P r.

Gute der Eltern deS plötzlich Verstorbenen sand heute

deS S c h ^ I^ A r g , 15. Februar. (Schneesturm. Lehrermangel). In fo lge  
oder wenin erlitten die Züge der Thorn-Jnsterburger Bahn mehr
^gesetzt ^  große Verspätungen. Der S turm  hat vielen Dächern arg 
fühlbar.' Lehrermangel macht sich zur Zeit in unserer Gegend

lö  c A  unserem KreiSschulinspektionsbezirk allein sind gegenwärtig 
legten gellen unbesetzt und ebensoviel beträgt die Zahl der er- 

Erstellen im Allenfteiner Bezirk. Da in den anderen Kreisen 
katholische Lehrer fehlen, so wirdbdie Zahl der 

o turienten, welche im Frühjahr die erste Lehrerprüfung in 
* b e ^ ^  g ablegen, wahrscheinlich nicht hinreichen, um sämmtliche Stellen

sitz 16. Februar. (Ueberfahren). E in Unglücksfall ereig-
ideni auf der Eisenbahnstrecke unweit unserer Stadt,

schienen Albrecht, auf dem Nachhausewege begriffen die
ä^ge ersaht ?ug gehend, von dem um 7 Uhr von Gnesen kommenden 
^ksicht-h^.^ und überfahren wurde. Der linke Oberarm und die linke 

sind vollständig zermalmt, sodaß der Tod alsbald eintrat.
(«Uj. B .)

-4- Posen, 16. Februar. (Saatenmarkt. Dampfkesiel-Ueberwacbungs- 
verein). Der heute von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr im 
Lambert'scben Saale abgehaltene Saatenmarkt war von 54 Ausstellern, 
darunter 29 Samenhandlungen und 19 landwirtschaftlichen Producenten 
beschickt. Die Zahl der Besucher wurde auf 800 Personen angegeben; 
doch waren viele nur zur eigenen Inform ation  erschienen. Das A n­
gebot in Sommergetreide übertraf dasjenige in Wintergetreide. Die 
Nachfrage war gegen früher stärker, die Preise hielten sich, der Umsatz 
hat im allgemeinen befriedigt. —  Der Posener Provinzialverein zur 
Ueberwachung von Dampfkesseln zählte nach dem in der heutigen General­
versammlung erstatteten Jahresberichte im 14. Vereinsjahre 551 M it ­
glieder mit 1152 Kesseln, 82 Kessel mehr als im Vorjahre. Unfälle sind 
nicht zu verzeichnen. An den 1152 Vereinskesseln wurden 1891 im 
ganzen 2488 Revisionen ausgeführt, im Durchschnitt pro Kessel 2,16 
Revisionen. Auf den Regierungsbezirk Posen entfallen 798, aus den 
Regierungsbezirk Bromberg 354 Kessel. Vorsitzender des Vereins ist 
Rittergutsbesitzer Hoffmeyer-Zlotnik.

Lokalnachrichten.
Thor», 17. Februar 1892.

— (W e s tp re u ß is c h e r P r o v i n z i a l l a n d t a g ) .  Am 23. Februar 
tritt in Danzig der westpreußiscke Provinziallandtag zu seiner 15. Session 
zusammen. Auf seiner Tagesordnung stehen bis jetzt, neben der Etats- 
berarhung und einer Reihe kleinerer Vorlagen und Rechnungssachen: die 
Wahl eines neuen Landesbaurathes, die Errichtung eines Nebenkursus 
bei der Taubstummenanstalt Sä-lockan, eine ausführliche Vorlage des 
Provinzialaussckusses über die zur Durchführung des Gesetzes vom 
11. J u li 1891 über Abänderung des Unterstützungswohnsitzgesetzes seitens 
der Provinzialverwaltung zu treffenden Einrichtungen und die E in ­
stellung der Zahlungen für die westpreußiscke Gewerbekammer. Der 
Provinzialausschuß schlägt vor, die bisher für dieselbe jährlich bewilligten 
3500 Mk. nicht weiter zu gewähren, womit dann wahrscheinlich die Auf­
hebung auch der westpreußischen Gewerbekammer beschlossen sein wird. 
Der Hauptetat der Provinz pro 1892/93 schließt in der Hauptverwaltung 
mit 3177729 , in den Nebenfonds mit 1752271 , insgesammt auf 
4 9 3 00 0 0  Mk. ab (gegen 4 789 600 Mk. im Vorjahr). Zu den E in ­
nahmen fließen aus Staatsmitteln 1852 982 Mk. und 747 825 Mk. 
(gegen 664011 im Vorjahr) sollen durch Provinzialsteuern ausgebracht 
werden. Die außerordentlichen Ausgaben sind von 211500 Mk. im 
vorigen Jahr auf 21 500 Mk. in diesem Jahre herabgesetzt, dagegen ist 
der Etatsansatz für Chausseeneubauten um 103 000 Mk., nämlich von 
562000 auf 665000 Mk. gestiegen.

—  ( Sc hi edsger i cht ) .  Das Schiedsgericht der Alters- und 
Jnvaliditätsversicherung für den Kreis Thorn hält am 26. d. M .  im 
Landrathsamte eine Sitzung ab.

—  ( A e n d e r u n g  deS B e r e c h t i g u n g s w e s e n s  d er  h ö h e r e n  
p r e uß i sc he n  L e h r a n s t a l t e n ) .  Der Kultusminister hat bestimmt, 
daß an denjenigen bisher siebenjährigen höheren Lehranstalten, an welchen 
Schüler die Berechtigung zum Subalterndienst erwerben wollen, zu diesem 
Zwecke in der Zeit vom 1. April ab, und zwar noch im Laufe desselben 
Monats, nach Maßgabe der Bestimmung der Abschlußprüfung vom 
6. Januar d. I .  eine Prüfung abgehalten werde. Im  übrigen wird 
bemerkt, daß behufS Erwerbung der wissenschaftlichen Befähigung zum 
einjährigen Dienst für Ostern d. I .  das Bestehen einer solchen Prüfung  
nicht erforderlich ist, sondern in diesem Termine dafür die Versetzung 
nach Ober-Sekunda in der bisherigen Weise genügt, daß dagegen Schüler, 
welche Ostern d. I .  an einer Nichtvollanstalt nach Ober-Sekunda versetzt 
sind und die Reife für Prim a später erlangen wollen, selbstverständlich 
eine Vollanstalt aufsuchen müssen.

—  ( L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der zweiten Klaffe 186. preußischer 
Klaffenlotterie wird am 23. d. M . ihren Anfang nehmen. Die E r­
neuerungslose, sowie die Freilose sind bis zum 19. d. M ., abends 6 Uhr, 
einzulösen.

—  ( Z e u g e n v e r n e h m u n g e n  v o r  der  P o l i z e i ) .  Die vielfach 
verbreitete Ansicht, man brauche vor der Polizei nicht die Wahrheit zu 
sagen, weil man hier keine Aussage zu beschwören brauche, ist dieser 
Tage in Breslau zwei Zeugen recht verhänguißvoll geworden. I n  einer 
Gewerbekontraventionssache waren sie von einem Polizeibeamten als 
Zeugen vernommen worden, da sie bei einem Restaurateur, welcher wegen 
unbefugten Ausschanks von Branntwein angezeigt worden war, solchcn 
getrunken haben sollten. Erklärlicherweise wollten „° den W irth ihrer 
Stammkneipe nicht hineinlegen und sagten deshalb aus, bet lhm Niemals 
Branntwein getrunken zu haben, so daß gegen den Restaurateur ein 
weiteres Verfahren nicht eingeleitet worden wäre. Der Staatsanwall 
witterte jedoch hier die Unwahrheit und ließ die beiden gerichtlich ver­
nehmen. Selbstverständlich sagten sie jetzt die Wahrheit, und zwar das 
Gegentheil des vor der Polizei Bekundeten. Daraufhin erhob der Staats- 
anwalt gegen sie die Anklage wegen Begünstigung, und sie wurden vor 
einigen Tagen vom Schöffengerichte zu je 10 Mk. Geldstrafe und den 
Kosten verurtheilt.

—  ( N a c h a h m u n g s w e r t h ) .  Einen löblichen, allen Kommunen 
zur Nachahmung zu empfehlenden Grundsatz hat die Polizewerwaltung 
zu Oppeln eingeführt. I n  allen ersten Fällen von Uebertretung polizei­
licher Vorschriften erfolgt nur eine amtliche Verwarnung und erst in 
Wiederholungsfällen werden Strafmandate verfügt.

—  ( D e n  V e r l u s t  v o n  2000 M  k.) hat ein Besitzer in der Culmer 
Niederung erleiden müssen durch den Tod eines Schweines. Dasselbe 
kam als Mißgeburt zur Welt mit zwei Köpfen, vier Augen und vier 
Schwänzen. Der Besitzer setzte sich mit Direktionen von Zoologischen 
Gärten und Inhabern von ViehauSstellungen in Verbindung und erzielte 
ein Angebot von zweitausend M ark für das Thier. Es sollte nun am 
Sonntag von einem W ärter in Empfang genommen werden, als es 
plötzlich, nachdem eS schon drei Monate alt geworden war, eine Stunde 
vor der Abnahme verendete. Der W ärter fuhr mit seinen zweitausend 
M ark ohne das Schwein zurück.

—  ( A u f g e h o b e n e  S p e r r e ) .  Die Sperre über die wegen Rotz­
verdachts unter Beobachtung gestellten Pferde des Gutsbesitzers Joseph 
Modrzejewski zu G ut Czernewitz ist aufgehoben.

—  ( P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurden 90 Pfg. in der Breitenstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,96 Meter ü b e r  Null. 
D er Eisgang ist wie gestern, nur treiben größere Schollen.
^ i a c h t h a u s f r e q u e n z ) .  J m " J a n u a r sind im hu-sigen 

Schlachthause 64 Stiere, 20 Ochsen, 88 Kühe, 367 Kälber, 238 Schafe, 
4 Ziegen, 1602 Sckweine, 17 Pferde geschlachtet, im ganzen 2400 Thiere. 
Bon auswärts ausgeschlachtet zur Untersuchung eingeführt sind 51 Stück 
Großvieh, 112 Stück Kleinvieh, 64 Schweine, zusammen 227 Stück. 
Beanstandet wurden wegen Tuberkulose 6 Rinder, 3 Schweine, wegen 
traumatischer Herzbeutelentzündung 1 Rind, wegenFinnen 95 Schweine, 
wegen Trichinen 6 Schweine, wegen Trichinen und Finnen 1 Schwein, 
wegen Kalkconcrementen im Fleisch 2 Schweine, wegen hochgradiger 
Magerkeit 2 Pferde. . ____

Mannigfaltiges.
(W etze!) hat gegen das Todesurtheil Revision eingelegt. 

D a der Vertheidiger abgelehnt hat, das Revifionsgesuch einzu­

reichen, ließ Wetze! den Gerichisschreiber kommen und gab den 
Antrag zu Protokoll.

( I n f o l g e  e i n e r  W e t t e )  wurde kürzlich festgestellt, 
daß die Friedrichstrabe in Berlin  sechs Wirthschaften mehr zählt, 
als sie Häuser hat.

( M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g . )  Der Sozialist PsuS in 
Magdeburg ist wegen Majestätsbeleidigung zu 3 Jahren Gefäng­
niß verurtheilt worden.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Kass i r e r . )  Der Tischler 
Wilhelm Seel in Unna ist nach Veruntreuung von Geldern der 
Streik- und Lokalkasse von dort durchgebrannt. —  Der Kassirer 
des aufgelösten Metallarbeiter-Vereins in Rendsburg wurde wegen 
Unterschlagung von 283 Mk. Vereinsgeldern zu 5 Wochen Ge­
fängniß verurtheilt.

(H in r ic h tu n g ) .  Im  Hofraume des Arresthauses zu 
Saarbrücken wurde am Sonnabend früh der 25jährige Heinrich 
Lux enthauptet, der am 5. September v. I .  zu Geislautern 
seine 14jährige Stiefschwester auf offener Straße ermordet und 
beraubt hatte.

( I m  Z u c h t h a u s -  zu A m b e r g )  ist vor einigen Tagen 
Eduard Franz Ludwig Kullmann gestorben, welcher durch das von 
ihm am 13. J u li 1874 auf BiSmarck in Kisfingen verübte Attentat 
zu so trauriger Berühmtheit gelangt ist. Kullmann, in Neustadt- 
Magdeburg geboren, zur Zeit des Verbrechens 21jähriger Böttcher­
geselle, war ein roher, gewaltthätig«! Mensch. Er feuerte mit einer 
Pistole auf Bismarck und verwundete denselben leicht. Sofort nach 
vollbrachter That verhaftet, wurde er zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Wegen gewaltthätigen Betragene im Zuchthaus« erhielt 
er eine mehrjährige Zusatzstrafe; ehe er diese die Ende abgesessen, 
wurde er vom Tode ereilt.

( G r o ß e  H e i t e r k e i t )  erregte in Innsbruck in der Ge­
meinderathssitzung während einer Debatte wegen Trottoirreini- 
gung die Mittheilung des ersten Bürgermeisters Dr. Falk, daß 
er selbst eine Strafe wegen Nichtreinigung des TrottoirS vor 
seinem Hause vom zweiten Bürgermeister und dieser wegen der­
selben Unterlassungssünde eine solche vom ersten Bürgermeister 
zuerkannt erhalten habe.

( S t u d e n t e n s t r e i k . )  Die Studenten der Universität 
Palermo haben sich m it den Studenten der Universität Rom 
solidarisch erklärt und den Besuch der Vorlesungen eingestellt. 
( I n  Rom halten bekanntlich die Studenten die Schließung der 
Universität durch gewaltsames Verhindern der Kollegien ver­
ursacht.)

(Exceß).  Nach Meldungen aus P iräus (Griechenland) 
kam es am Sonntag Abend daselbst gelegentlich des evangelischen 
Gottesdienstes zu Ruhestörungen, indem eine gegen die Prote­
stanten aufgebrachte Volksmenge die protestantische Kirche m it 
Steinen angriff. Ein Theil des Mauerwerks ist zerstört, 
die an dem Gottesdienst iheilnehmenden Protestanten waren 
gezwungen zu flüchten. Mehrere Protestanten wurden von der 
Volksmenge mißhandelt, die Bibliothek sowie die Einrich­
tung der Kirche wurde zerstört. Die einschreitende Polizei 
wurde von der Volksmenge angegriffen. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.

Telegraphische Depesche -er „W arner Fresse".
B e r l i n ,  18. Febrpar. D ie  Sozialdemokraten im  

dritten Wahlkreise beschlossen, angesichts der schweren dro­
henden S tra fe n  aus Versammlungsdebatten den Namen des 
Landesfürsten möglichst fortzulassen und dieselbe Vorsicht 
hinsichtlich religiöser Fragen zu beobachten (den Anstoß zu 
diesem Beschlusse gab wohl die Verurthcilung des Magdeburger 
Sozialdemokraten Pöus wegen Majestätsbeleidigung zu 3 Jahren 
Gefängniß. Red.)

"  Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
17. Febr. 16. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: festlich.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V , "/(> - - 
Preußische 4 "/§ Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 <>/. . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M a i . . .
M a i - J u n i .............................................
loko in  N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o .......................................
A p r i l - M a i .............................................
M a i - J u n i .............................................
Ju n i-J u li .......................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .................................
Sept.-Oktb...............................................

S p i r i t u s : ..................................................
50er loko .......................................
70er loko .......................................

70er A p r i l - M a i .................................
70er Juli-August

2 0 0 -5 0
2 0 0 -2 0  

Q Q ___

1 0 6 -6 0
6 3 -  20 
6 0 -4 0  
95— 40

1 6 5 -5 0
170—
1 7 2 -7 5
2 0 4 -
2 0 5 -  75 
1 0 7 -6 0  
211—  

214—  
2 1 0 -7 5  
2 0 8 -

55— 80
5 5 -6 0

6 4 -  80
45— 40
4 6 -  
46—80

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pEt. resp. 4 pLt

2 0 1 -2 5

9 9 -
1 0 6 -6 0
6 3 -2 0
6 0 -5 0
95— 40

1 8 4 -4 0
1 6 9 -4 0
1 7 2 -7 0
2 0 6 -  25
2 0 7 -  75 
1 0 8 -1 0  
2 1 3 -  
2 1 6 -5 0  
2 1 3 -2 5  
211—

5 6 -
5 5 -7 0

6 5 -5 0
46—
4 5 -  20
4 6 -  80

K ö n i g s b e r g ,  1 6 .Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro lO O M L ite r  
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,75

Meteorologische Seobachturrgerr i« L1horü.

Barom eter Therm . W indrich­
D atum S t. nun. o6. tung und 

S tarte
Bewvkk. Bemerkung

16. Februar 2kp 748.1 -  5.4 L ' 30
9kx 746.8 -  9.1 8 ' 5*

17. Februar 7ka 743.4 —  12.1 W ' 3 '

D o n n e r s t a g  a m 18. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 14 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 16 M inuten.

Ein ungebetener Gast, welcher wohl
in keiner Familie fehlt, ist der durch die jetzige Witterung bedingte Husten. 
Daher sollte nirgends eine Dose W . Voß'scber Katarrhpillen fehlen. 
Rasch, oft schon in wenigen Stunden heilend. Dank dem in diesen 
Pillen enthaltenen Chinin, haben sie sich mit Recht als das einzig 
rationelle Katarrhmittel einen R u f erworben. —  Apotheker W . Voß's 
Katarrhpillen sind k. Dose Mk. 1 in den meisten Apotheken erhältlich, 
dock achte man darauf, daß jede Dose die Unterschrift des kontrollirenden 
Arztes D r. med. W ittlinger trägt. Zu haben in T h o r n  bei Herrn  
Apotheker M en tz .
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vr. Olara Xütma8l,
Elisabethstr. 7. 

Zahnoperationr«, Gsldfüllungen, 
Künstliche Gebisse.

<^^ie Erneuerung der Lose 
zur 2. K l. 186. Lotterie, 

welche bis zum 16. d. abends 
6 Uhr bei Verlust des Anrechts 
erfolgt sein muß» bringe ich in 
Erinnerung. V anbvi» .

Nacd beendetem E u r ln s  in der Massage 
im In s titu t des Herrn 0r. k«er, B e r l in ,  
empfehle ich mich dem geehrten Publikum 
als ärztlich geprüfter

V I s . s s v n r
und bitte vorkomrnendenfalls um gefällige 
Berücksichtigung.

HÜKS, Bademeister, Baderstr. 14.

Roggenstrohhäcksel
zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Bestellungen i. d. Exped. der „Thorner Presse."

<

künstliche Zähne,
Golvfüllungen «. s. w.

X. bmiesrek, Dentist,
Dll8»1»otli8tr. 7 .

Anerkennung.
Bezüglich meines kürzlich er­

littenen Pferdeverlustes hat mich 
die Sächsische Viehversichernngs- 
bank in  Dresden prom pt und 
zufriedenstellend entschädigt, in ­
folgedessen ich dieselbe gern em­
pfehle.

M ocker i. Westpr. den 1. Fe­
bruar 1802.

iaeob 8alomon,
Kaufmann und Besitzer.

Zu Versicherungsabschlüssen für alle 
Thiergattungen bei festen. billigen P rä ­
mien (ohne jeden Nach- oder Zuschuß) 
empfehlen sich als Vertreter der Sächsischen 
Uiehverstcherurrgsbank in Dresden* 

v o n  Inspektor in Mocker,
und die allenthalben bekannten Agenturen.

p l S - ^
ln äsn îtzclsflagen 8ioll̂ eeok'»o»,vi' 
Vkooolaäen unä Oaoaüs voi-nälkig.

Kölner vombsu-l,otterie.
Ziehung schon am 18 Februar c r.; 

Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15000.
Piun baareg Kellt.

Orig.-Lose: V. ä Mk. 3,50; -/- Antheil 
ä Mk. 2,00; V« ä Mk. 1,00.

Die Hauptagentur:
O skar Or»>v«rt, Altstadt. Markt.

TiLkllose l» W artoffklil
wie

8oI»»««N oek«ii,
8p»te Lossi»,

V aksr'svl»«
empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmanä üilüllei-, Culmerstr. 2V.

Uerrmann8eelig
MloäobLLar,

S r v i b v s b r s . s s v ,
zeigt hiermit an, dsß von l>em heutigen Tage der

Verkauf für sömnitlichr Waaren
zu

skljr liillW, M  ßlniz seßkll Preise«
stattfindet.

Die aus sämmtlichen Verkaussartikeln befindlichen Preise sind 2 k  
in deutlichen Zahlen sichtbar. ^

2 s . Iu »  ^ t v l i o r
N. Scliaeiltae

kk'8it68ii'L886 (Katü8apo1kel(6).

Tapeten,
die neuesten schönsten,

em pfiehlt b illigst

Tapeten- and 
Farben-Haa-luaz

1 . 8e»nee
O v r v v k t v s t r a s s « .

Vorzügliche»

Malzbier
in  Flaschen empfiehlt ..

I i r u K « r .

. il« ililiei!««;! mÄdseleells«,

solol»' 1 ü dulä

11 b t x  ^  1,0-
«obönsn Ilsar- unS Nurtwuedaea 1»?. AolNor, 

Sto »dsr dsl cksu düullssvn HLab»1.muur«n 6araut', cku»s s«r 
«am» Sutdisr- ankzocksr »Udia« »tobt, 6a leb nur kill 
Lo» ksdrlkLl gargntirsn kann. ^ ,

L a .b 11eopk: ^Vo bann leb äsan Outdisr'n Oormsnla- 
kornsäv rrlrbliob sebt bans«»? .

vlreet ckureb Ü. S E s r 's  Lo,m»Usokv Ottlol»,

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in  Thorn: 

bei Herrn knt. Koorwara, Gerberstraße,
1. 8. 8a!omon. Schillerstraße.

Zr. Sprangersche Zeilsalte
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 Ps.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künsttiÄe Jäh-ie u Plomben.

lllex l.aswen8on,
0ulm6e8lea886 306/7.

Sämmtliche Bestandtheile
ZU

IliillNIieliell Stumen
bei

IL « b v . Baderstrafte 2 H .
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Fayons zur gest. Ansicht.

H.. M. vodr^^üs lri,
Putzgeschäft. Hreitestr. 2.

Z ur Erlernung des feinen Damenputz 
können sich junge Damen melden.

t t l j o R L t v r i v .

1. Korlo^ski,
Orvltestr. 83 F33).
Gummischuhe,

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glace, wollene 

und Wildleder.

ZallfZelwi-,
weiß, farbig und schwarz.

Cravatten,
» M -  grost» A u s w a h l.

68>kgenlieit8-6e8e1,enl<e.
»»lantvil«.

Die neue Roßsleisch- 
u. Wursthandlung

U M "  Junkerstraße Nr. 7 "WW
neben der Dampfmühle 

empfiehlt sich dem Publikum mit nur gutem, 
fettem, tierärztlich untersuchtem Roßfleisch, 
Filet, Cervelat-, Knoblauch- und Leberwurst, 
Rauch- und Pökelfleisch.________________ _

Schlachtpferde
kauft zu jeder Zeit und hohen Preisen

Rofifleisch- und Wursthandlung, 
Imrkerstr. 7.

sn rpi-ööer ktsut
oäer

«  SllsgöMliIIP««e« PW«» « '
Isiäet tc»oke oar 

D r .
Nsut-Krems

L Dose «0 bkik- «ritOebraueNsLuveisuv^ ̂
LU n»dsrr d«i:

E in  Ketlschivm.
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Wo,
sagt die Expedition dieser Zeitung._______
O  Famil.-Mohtt. m. all. Zub. v. sogl. z. 
"  verm. Elisabethstr. bei knäeniann.
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
1 Zubehör zu vermiethen Kacheste. 6 . 2 Tr. 
LH raukheitshalber ist ein großer 

eleganter Faden nebst angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geschäftslage preiswerth zu vermiethen.
_______________ Glisakethstraße 6.
4 gut möbl. Wohnungen mit Burschengel. 
^  vom 1. 3. zu verm. Bankstr. 4.
sj^ln großer H a nss tn rla d e n  zu vermiethen
^ ______________ Clisakethstr. 14.^,
/L t ut m öbl. Z im m er m it Kabinet, auch 

Burschengelaß, zu haben Bruckenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts^erfragen  ̂ -------
<?>ie von Herrn yaupimuNN I .
T )  It,..»»»- feit 8V- Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. N r. I I ,  1 Treppe, ist 
vom l.  A p ril ab anderweitig zu vermiethen
Näheres b e i___________

K ' "  m it Kabinet, auf Wunsch
^  aucb Burschengelaß, vom 1. M ärz zu 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Treppe.
Owei gut Möbl.Parterre-Zimmer,Burfcheng.

ZU verm. Cvppernicusstr. 12. (Artushof). 
lL lisa s te th s tr. 14  sind S W o fin u n g c n  
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeh., in  der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. A p ril zu vermiethen.
1 m. Z. m. Kab. u. Burschen«., m it separatem 
^  Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1. 
^e rrschastlichc W ohnungen, Bromberger 
^  Vorstadt Schulftr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm.

Herrlchaftliche Wohnungen
zu vermiethen venlen, Bromberger Vorstadt. 
i l^ in  möbl. Zimmer vom 1. März zu ver- 
^  miethen Gerechtestraße Nr. 28, 1 Tr.

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

B V . IL o S l i I «
E. 2-fenst. möbl. Vord.-Zim. z. v. Schillerstr. 19.

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Erste Chorprobe zum

V a m M
bei F rau Oberbürgermeister VVi88klinoI(.

T h lM ie rD W im iiM lil .
Jeden Donneestag:

Vereinsabend bei Vv88.
Em pfehle mich den geehrten Herrschaften 
^  zum Ausbessern und Aufarbeiten 
von Kleidern in und außer dem Hause. 

IVo,iii»,o-KiA, Araberstr. 14 I I I .

Schöne blühende

Topfpflanzen
in reicher Ausmahl find billig zu 
haben im

kotani8Lli6n Karlen.
Gin fast neues

Billard
steht billig zum Verkauf im Ausschank der 

Zponnagsl'schen Brauerei, Neustadt.
Heute Donnerstag abends 

non 6 Uhr ab:
WW" Frische ^W U

Grüfi-, Blut- und Lebemürfilhen
bei ^ » « L k o r v s k i ,  Heiligegeiststr.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. 0omdi-ow8l(i'schen Buchdruckerei.
lL in e  Wohnung mit 3 Zim. u. Zub., 
^  Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 4 
u. mehrere kl. Mohn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. A p ril zu vermiethen.
_____________ «loe'IK-Schöttmalde.

2. Etage:
eine Wohnung von 5 Zim. nebst Zub., sowie

kleine Wchlilligeu und kl. Luden
zu vermiethen i r i , »»d, Eulm erstrafie . 
i ^ i n  möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschengel. 
^  von sofort zu vermiethen Breitestr. 6. 
M ^ö b lirte s  Zimmer mit auch ohne Pension 

von sofort zu verm. Strobandstr. 15 II.
Möbl. Wohn, billig zu verm. Bäckerstr. 7.
Kleine Wohnungen zu verm. Bäcker- 

strake 7. k  !(uor>N8l(i. ^ -
sLine freund!. Wohn. v .4 Z im . m. 3E ing  , /  

gr. Heller Küche, Entree u. Zub. i. d. I l-  
Etage, sowie eine kleine Wohnung billig ZU
vermiethen_________ Tuchmacherstr. 11.
M ^ o h n u n g  von

und Anbabör'
4 - 5 Zimm ern,

und Zubehör Schillerstr. --- 
verm. Zu erfr. bei

------------------------- ^niethen-O  Zimmer und Zubehör zu ver
o  I^ekH,LN« o lV „ ,  Bäckermeister.^,
sLine Herrschaft!. Wohnung ist in weinew 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Säiulstrap 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8«-irZraL
11 ist< ^ ie  erste Etage Elisabethstraße"N 

^  vom 1. April zu vermiethen.
s ^u lm e i stratze 4 ist eine große Wohnung
^  in der 3. Ktaao zu vermiethen. ^  

r u  v e r m .  Näheres zu erfr. in der 2. Etage^
A i n  g ro p e r  S peicher mit E infahrTvon
^  sofort zu vermiethen.
.Altstädtischer M arkt i T ^ kesoli^. Zayei-.^ 
Hl)romberqer V o r s t a d t  l . L .  Hofstr. 3, eme 
" O  W ohn.» 4 Zim., Entree u. Zub., sof.
billig zu vermiethen._____ U I. ITttlRv»

^  eine M ohnn rtS^sltstädter M ark t ist eine ,
^  von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. P rA  
225 Mark. lV Io i- it«  B re ite s t^
3 Zim., Küche, Zub. v. I . A p ril z. v. B ä c k e rs tl L  

FeinmSblirtes Zimmer K reitestr^^  
(Üückerstr. 4 ) ist von sofort od. 1.^^? 
^  die I. Etage, best. aus 5 Zim. u. 3^ '/. 
auch Pserdestall u. Bursckengelaß, zu ve1>
^ e in m ö b lir te  W ohnung für 1—2 H e ^
0  _________________Schuhmacherstr^/>--
LDachestr. 12, Parterre-W ohnung^w ^T 
^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft l^ f 
eignend, von sofort zu verm. Zu ersslm
1 Treppe,Löst_______________
(7>ie vom Herrn Rechtsanwalt 
^  wohnte 2. Etage ist per I .  A p s u ^  
verm. fü r 560 Mk. 8. vreoksü, 
sLine kleine Wohnung an ruhige^Mie < 
^  zu vermiethen Colm erktr. 
c>,reundl. Wohnung, 2 Zimmer ^
O  B r e i te s t ra ß e ^
h fl>o l,nunnc» . in der 1. Etage von'-t 

nebst allem Zubehör, von sofort 
1. A p ril, und in  der 2. Etage von b 
nebst Zubehör, vom 1- A p ril, "  , Aest- 
Pserdestall, zu verm. Neust. M arkt 11- 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten

Druck mck, «erlag vo» E. D o v > b r» « » k i »» Thor».


